
Görresgeſellſchaßt, und iſt eine Erginzun zu den gon anderwärts
von Profeſſor Dittrich und R veröffentlichten Nuntiaturberichten des
nämlichen päpſtlichen Diplomaten Morone, der amals und
als Nuntius an Hofe Ferdinands weilte und wanzig Jahre ſpäter
beim uſſe des Conciliums von Trient als päpſtlicher ega fungierte,
war ein feiner Beobachter und ſeine erichte enthalten vieles, was zuv
Klarſtellung der damaligen eitlage und zUur Charakterzeichnung der leitenden
Perſönlichkeiten nicht wenig eiträgt. aher ſind dieſe Nuntiaturberichte für
den Forſcher der Reformationsgeſchichte von nicht zu unter ſchätzender Be⸗
deutung Natürlich 41 ſich Aus derartigen Berichten kein vollſtändiges
ild der Zeitverhältniſſe zuſammenſtellen: die darin enthaltenen Notizen
und Beobachtungen in ehen nur Bauſteine, die von dem Hiſtoriker dort⸗
ingefüg werden müſſen, wo eine cke auszufüllen gibt. Jedenfalls
wird jeder Fachgelehrte vorliegenden Beitrag Ur Reformationsgeſchichte n
Deutſchland mit Freude EH

Der Herausgeber konnte ſeiner Irbeit nicht die Originaldepeſchen zugrunde
legen, eil dieſelben unauffindbar ſind Jedoch waren ihm großentheils die U.
ſprünglichen oncepte Morones zugänglich; andere epeſchen wurden aus guten
Copien der Originalien entnommen. iſt 3u loben, daſs der Bearbeiter nicht
Bruchſtücke, ſondern den vollſtändigen Text wiedergibt. eder Depeſche ird erne
Urze Inhaltsangabe vorausgeſchickt, brin die weſentlichen Punkte enthalten ſind,
o daſs auch diejenigen ſich genügend orientieren können, die ſich mit der italieniſchen
Sprache des ſechzehnten Jahrhunderts nicht zurechtfinden. Die chon anderwärts
publicierten Documente, E.  6 hieher gehören, verden Citiert und die In  U
haltsangabe hinzugefügt

Das Perſonenregiſter iſt ziemlich vollſtändig und wenige Namen u
überſehen.

Trient Tirol) Profeſſor IDr oſef Niglutſch.
13) Ausgewählte von Columban, Alkuin, Dodana,

Jonas, rabanu Maurus, Notker albulus, ugo von Sanet

＋
Victor und eraldus. Einleitung und Ueberſetzung von Gabriel
Meier, Profeſſor der Geſchichte und Stiftsbibliothekar zu Einſiedeln
(Bibliothe der katholiſchen Pädagogik. IIIL an XII und 345
g9² 8 reiburg. Herder. 1890 Preis 3.50 2.10

Die Herder'ſche „Bibliothek der katholiſchen Pädagogik“ bringt un
ihrem ritten Band eine Auswah des Schönſten und Beſten, was das
frühere Mittelalter 3  ber das Erziehungsweſen uns ſchriftlich hinterlaſſen hat
Dem Ganzen der undige Herausgeber eine Einleitung (1—13
voraus, E In gedrängter Kürze ern ild des Unterrichts⸗ und Er
ziehungsweſens uim Mittelalter gibt, das ſehr intereſſant iſt und zügleichdie nachfolgenden Erte beſſer verſtehen a

Aus den erken des Columban (17—18) ird Nulr ein Brief an einen
Schüler; aus Alkuins (20—51) einige kleinere Stücke, während Dodanas
„Handbüchlein“ 52—103) ganz mitgetheilt ird onas von rlean 35—1iſt mit einigen Capiteln ſeines „Laienſpiegel“ vertreten, Hrabanus Maurns
—— und NotkerDmit kleineren Stücken. on dem „Lehrbuch“65 Hugo von Sanet Victor, das die er  E mittelalterliche Pädagogik 9werden ann, erhalten wir die drei erſten er und Auszüge aus den dret
letzten —— Faſt die Hälfte des Bandes — nimmt endlich das
fünfte Buch von Peraldus' erk „Von den ichten des Adels“ ein, 95 nach
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Bonas Ueberſetzung mitgetheilt iſt, E.  e 1868 mit einem Vorworte BiſchofKettelers erſchienen
edem Autor chickt der Herausgeber nit großer Sachkenntnis eine

knappe Einleitung voraus, in welchem wir U  ber deſſen Leben unterrichtetwerden, ſeine Werke kennen lernen und eine Urze Charakteriſtik erſelben
empfangen. Zum Verſtändniſſe des Textes nur hie und da Er
klärungen nothwendig, die als Anmerkungen beigefügt ſind Die (ber⸗
etzung iſt dem lateini  en rigina mögli getreu und zeig ehen deshalbmanche ſprachliche Unebenheiten, die allerdings oh nicht zu vermeiden
waren.

Dem Herausgeber gebürt das Lob, daſs PT S verſtanden hat, Qus
den pädagogiſchen Schriften des erſten Mittelalters wahre Goldkörner aus
zuleſen, die EL Uuns durch ſeine Einleitungen noch wertvoller macht

ainz. Dr. Hubert, Rector.
14) Jeſuitenfabeln. Ein Beitrag zUur Culturgeſchichte von ernhar

uhr Vierte bis achte Lieferung, erſte und zweite Auflage.
reiburg. erder. 1892 Preis der einzelnen Lieferung M

des ganzen erkes M 7.20 4.32, gebunden n
5.16Leinwand mit reicher Goldpreſſung 8.60

Wir bringen hiermit den Schluſs eines Werkes zur Anzeige, deſſen
hohe Zeitgemäßheit und Zweckmäßigkeit von der geſammten katholiſchen Preſſe
m der anerkennendſten Weiſe betont worden iſt In der That iſt die
Spannung, in welche die erſten Lieferungen jeden Leſer unwillkürli ver
etzen muſsten, durch die nachfolgenden keineswegs vermindert worden, ſie
hat ſich vielmehr bis zur Vollendung des Werkes erhalten, 10 fortwähren
geſteigert. In den Lieferungen vier bis acht, mit deren Beſprechung Dir
noch rückſtändig ſind, behandelt der erfaſſer In achtzehn Nummern (17—34)
eine enge von Vorwürfen, e utn neuerer und neueſter Zeit dem
ganzen Tden der Geſellſchaft Jeſu oder einzelnen Mitgliedern desſelben
gemacht wurden. Wegen der des hier zuſammengetragenen Stoffes kann
S nicht In den Rahmen einer Urzen Anzeige allen, In die Einzelheiten
des Werkes einzugehen, alle Ausführungen esſelben m Einzelnen zu prüfen
und alle ſeine Vorzüge Im Detail 3u betonen. Es ſei nur tm allgemeinen
bemerkt, daſs alle Ausführungen des Verfaſſers eingehend und lichtvoll ſind
und eine vornehme ühe ſich ragen Edem Leſer, der wahrhaft vor.
urtheilsfrei urtheilen will, muſs ich die Ueberzeugung aufdrängen, daſs die
behandelten Vorwürfe die Jeſuiten bei genauerer Prüfung In nichts
ſich auflöſen und ſomit tun das Bereich der Fabeln zu verweiſen ſind
Ein ausführliches Perſonen⸗ und Sachregiſter 815—832) beſchließt
das Werk Und erhöht noch weſentlich deſſen Brauchbarkeit.

Der erfaſſer nenn ſein Werk einen Beitrag zAur Cultur
geſchi Und un der That E der Inhalt desſelben gerade dem
Culturhiſtoriker eine Fülle von Problemen.

Wie iſt S möglich, daſs bei geſitteten Völkern und Iun hochgebildeten Kreiſen
un einer Zeit, die ehr auf ihre Wiſſenſcha und Aufklärung pocht, die Lügeund die In ſolcher Ausdehnung und mit ſolcher Zähigkeit thren verheerendenEinfluſs auszuüben vermögen? Mächte wirkten und wirken zuſammen,

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1893, 61


